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Erſter Aufzug .

Erſter Auftritt .

( Ein bürgerliches Zimmer nur zwey Flüͤgel tief , mit einer

Mittelthuͤre . Ein Schreibtiſch , worauf zwey Bund Akten ,

uUnd einige Buͤcher liegen . Es iſt Morgen . )

Secretair Ahlden

(ſitzt an dem Schreibtiſche , ſteht auf und beſchͤſtiget ſich mit

dem einen Bund Akten . So viel es ohne die Wahrheit zu

beleldigen ſeyn kann , machen es die Abwechſelungen ſeiner

Beſchaͤftigungen vergeſſen , daß er einen Monolog ſagt . )

8
Pin heitrer ſchoͤner Morgen zu einem ſo wichti⸗

gen ( bedenklich ) wichtigen Tage

verlaſſend ) Der Tag entſcheidet — Wohl mir , daß ich

die Bahn breche — wohl mir ! Der alte Ruhberg iſt

ein grader Mann , ſomit kann meine grade Anwer⸗

bung ihm nicht mißfallen . — Hm ! Iſts doch , als ob

ſelbſt die Natur in ihrer gefaͤlligſten Geſtalt dieſen Tag

feyern wollte . — Meine Arbeit gelang mir beſſer als

A je ;
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je ; mein Blut fließt ſo leicht — ich habe ganz den

Muth , der uͤber Schwierigkeiten hinaus ſich Wege

bahnt , — nur mein Vater —ſeine Heftigkeit , ſein

projectiren einer andern Verbindung ? — Seys ! Kenne

ich nicht ſein Herz ? Die Sache mag Ernſt wer⸗

den — traurig wird ſie nicht .

Zweyter Auftritt .

Oberzahlcommiſſair Ahlden , und Secretair Ahl⸗

den , ſein Sohn .

Obercomm . Guten Morgen , mein Sohn !

Secr . Herzlichen Dank mein lieber , guter

Vater .

Obercomm . Ich glaube , du ſprachſt mit dir

ſelber ? he ! — Ja du haſt mit dir ſelbſt geſprochen .

Das mußt du nicht thun .

Secr . Es waͤre — ich weiß nicht —

Obercomm . Ja die Leute wiſſen es niemals ,

daß iſt ſchon ſo . — Es iſt eine boͤſe, boͤſe Gewohn —

heit , Du weißt , ich habe es an unſrer ſeeligen

Muhme nie leiden koͤnnen. — Apropos —eh ich eins

ins andre rede — — da bringe ich dir deine Defen—
ſion zuruͤck. — Iſt dir mit Gottes Huͤlfe recht brav

gerathen . Recht brav ! — Es iſt Leben darinne .

Keine Kniffe , kein Geſchwaͤh — Herz und Leben !

Das heißt ſeiner Parthie dienen ! : dafuͤr wird dich

auch Gott ſegnen , mein Karl !

Sekr .
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Secr . Wenn ſie wuͤßten , was ihr Lob in mir

wirkt ! Unternehmungsgeiſt , Ausdauer —

Obercomm . Hm ! hm ! — Soll mir lieb ſeyn !

Aber hoͤre — laß doch die neumodiſchen Woͤrter aus

deiner Arbeit weg . Zeig einmal her , ( ſuchend ) hr —

brr — hm — hn — — Ja ! da — Beſtimmung

—Drang der Verhaͤltniſſe — Leidenſchaft — he !

was haben die Leidenſchaften in einer Defenſion

zu thun ?

Secr . Die Leidenſchaften aber doch ſo vieles mit

den Menſchen —

Obercomm . Alle gut — alle gut — aber du

weißt , die hohen Herren laſſen es nicht paſſiren .

Secr . Sollte nicht jeder thun , was an ihm iſt ,

daß der Menſch nach der Sache gerichtet wuͤrde,

nicht nach den todten Buchſtaben ?

Obercomm . Nun ich kann es nicht gerade zu

tadeln , daß du dir einen eignen Stylum gewaͤhlt

haſt , mein Sohn — Ihr moͤgt freylich Annd 87

wohl anders ſchreiben , als wir Anno 40 . weil denn

aber doch noch ſo viele von Anno 40 da ſind —

ſo richte es allemal ſo ein , daß die es auch verſte —

hen . — Das bey Seite — Warum ich eigentlich zu

dir komme —

Secr . Das waͤre —

Obercomm . Der Bergrath Wohlzahn reiſet die

kommende Woche auf das Gut . Ich habe vorlaͤufig
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mit ihm geſprochen . — Es wird alles gut gehen —

Du kannſt dich produziren ; dann deine Sache , we⸗

gen ſeiner Tochter anbringen .

Secr . Aber mein Vater — warum —

Obercomm . Warum ? — weil ſie deine Frau

werden ſoll . Ich muß dich verſorgt ſehen , ehe ich

die Augen ſchließe . Und — Karl , Karl , ich traue

nicht . Ich traue meiner Maladie nicht . Krieg ich

noch einmal ſo eine Attaque — ſo bin ich da ge⸗

weſen .

Secr . Gott behuͤte, wie koͤnnen ſie denken , daß

ſo eine unbed —

Obercomm . Unbedeutend ? Nein , nein , ich werde

gewaltig ſtumpf ! Kein Wunder ; die Strapazen in

den Kriegsjahren , — der Chagrin und — nun wie es

Gottes Wille iſt ! — Aber , wenn ich von dem Ma⸗

laga , den ich im Keller habe , auf deiner Hochzeit

noch mittrinken ſoll — ſo mach fort . Sonſt bleibt

er dir ſtehen bis zu meinem Begraͤbniß .

Secr . Ich kann ihrer herzlichen Guͤte nicht Ver⸗

ſtellung entgegen ſetzen . Auch haͤtte ich ihnen ſchon

heute eine Entdeckung gemacht , waͤren ſie nicht durch

ihren Antrag mir zuvor gekommen . — Ich —zuͤr⸗

nen ſie nicht , guͤtiger Mann —

Obercomm . Nun —

Secr . Ich kann die Wohlzahn nie heirathen .

Obercomm . Das begreif ich nicht . Das Maͤd⸗

chen iſt huͤbſch, brav , jung , reich . Du heiratheſt

in
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in eine gute Familie , kriegſt Freunde , Konnexionen ;

kannſt eine Karriere machen — Konſtellation iſt gut .

Was fehlt noch ? — Warum willſt du nicht ? he ! —

Oder liebſt du eine andere 7

Secr . ( mit beſcheidener Feſtigkeit ) Ja mein Vater .

Obercomm . Hm ! hm ! ( mit unterdruͤcktem Miß⸗

vergnuͤgen ) Hm , hm , das iſt mir nicht lieb . (

einigem Umhergehen nicht mehr an ſich halten koͤnnend

Das iſt dumm — recht dumm !

Secr . Nur durch ſie kann ich gluͤcklich werden⸗

nach

oder niemals .

Obercomm . Gluͤcklich werden ? Das iſts eben ,

Cheſtig ) geſehen , geliebt , nnd — gluͤcklich ſeyn / das

iſt bey euch eins ! — ( halb beſaͤnftigt) Wer iſt ſie ?

Secr . Die junge Ruhberg .

Obercomm . ( heftig ) Die Tochter vom Renk⸗

meiſter ?

Secr . ( mit Bitte ) Die naͤmliche .

Obercomm . ( nach einigem Beſinnen , kalt ) Das iſt

nichts fuͤr dich !

Secr . Aber warum —

Obercomm . ( ſehr feſt ) das iſt nichts fuͤr dich !

Secr . Warum wollen ſie dieſe herrliche Parthie

verwerfen , ohne mir Gruͤnde zu ſagen ? denn —

Obercomm . Meine Gründe ? Vor der Hand

ſind es folgende : Es kann nicht ſeyn — es ſoll

nicht ſeyn , ich wills nicht haben . Nach den an⸗

dern Gruͤnden thue der Herr Sohn in einem halben

A 3 Jahre
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Jahre weitere Nachfrage . Ich rede nicht gerne vernuͤnf⸗

tige Dinge in den Wind . ( geht heftig umher und braucht

ohne ſein Wiſſen viel Tobak . )

Secr . Ich gehorche willig jedem vaͤterlichen Be⸗

fehl —

Obercomm . Verſteht ſich .

Secr . Aber wenn ſie auf Koſten meines Gluͤckes =

bercomm . C(eaſch ſtehen bleibend ) Auf Koſten

deines Gluͤcks ? Schaͤme dich des gegen deinen Va⸗

ter , und laß die Romanenſprache weg , wenn du mit

alten Leuten zu thun haſt . — Hoͤre, mein Sohn ,

wenn wir beyde von dem Maͤdchen reden , welches

deine Frau werden ſoll — ſo magſt du ſagen : —

die , oder die Larve gefaͤllt mir am beſten . Wenn

aber die Larve vorher bey dir geſprochen hat , ſo

muß ich es beſſer als du wiſſen — welche dich glück⸗

lich machen kann . — Die Ruhberg wird meine

Schwiegertochter nicht ! (will fort . )

Secr . Lieber Vater , ich ſchwoͤre Ihnen , daß

keinem Maͤdſhen die Pflichten der Tochter ſo heilig

ſind als ihr . — Waſnm wollen ſie mich zwingen ,

zu ſuchen , was ich gefunden habe ; die , deren ange⸗

nehme Sorgfalt ihr Alter verfuͤngen wird .

Obercomm . Das iſt Beſtechung . Bleib bey der

Stange ; laß mich aus dem Spiel . Bon Dir iſt die

Rebe . Das Maͤdchen iſt brav . Aber die Konſtella⸗

tion iſt nicht guͤnſtig.

Secr .

FFRFRRe
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Secr . Warum das nicht ?

Obercomm Wenn du bleibſt , was du biſt —

biſt du nicht viel — du mußt weiter . Da brauchſt

du Konnexionen , mußt Vermoͤgen erheirathen , ſonſt

plackſt du dich wie ein armer Suͤnder , und machſt

keine Karriere . Ich bin von Betrugern zu Grunde

gerichtet , habe kein Vermoͤgen , kann dir nichts nach⸗

laſſen , als ein ſchuldenfreyes Haus , und einen gu⸗

ten Namen , das weißt du . Ruhbergs ſind herunter

gekommen . Das Maͤdchen ? Groß erzogen . Die Mut⸗

ter ? Eine Naͤrrinn . Der Bruder ? Oben hinaus und

nirgendan ! Ein ſaubres Fruͤchtchen ; ein Windbeu⸗

tel ; ein Burſche , der mit Avanturiers herumſchlen⸗

dert ; ein Spieler !

Secr . Aber doch ein guter geſchickter Mann ,

der , wenn er ſich beſſert , durch ſein Genie — —

Obercomm . Der Junge hat ſeiner Mutter weiß

gemacht : — das Fraͤulein , das vor ein paar Jah⸗

ren von Danzig hieher zog ? Fraͤulein von —

Secr . Kanenſtein ?

Obercomm . Ganz recht — die wollte ihn hei⸗

rathen . Weil nun die Frau von Adel iſt , und der

Hochmuthsteufel in ſie gefahren iſt ſo glaubt ſie es ;

bringt ihren buͤrgerlichen guten Mann um Kredit ,

Haus und Hof , um wieder ſo eine Zwittermariage

zuſammen zu bringen . Sie ſind ' ſchon Stadtgeſpraͤch .

Was koͤmmt da heraus ? Der Bettelſtab ! An wen

A 4 wer⸗



werden ſie ſich wenden ? An dich ! Das ſinbd deine

Ausſichten .

Secr . Dagegen koͤnnte ich mich ſicher ſtellen .

Auch ſind auf den Fall meine Maaßregeln —

Obercomm . ( gleichſam zutraulich ) Hoͤre nimm Rai⸗

ſon an ; aus der Mariage darf nichts werden . Geh

du zu dem Herrn Bergrath und bring dein Geſuch

wegen ſeiner Mamſell Tochter an .

Secr . Ich unterdruͤcke die Sprache der Leiden —

ſchaft gewaltſam , aber halten ſie mich nicht fuͤr ſo
kalt — dieſer Wohlzahn gegen mich noch zu erwaͤh⸗
nen . Ich kann nicht . Sie fordern zubiel . Die Wahl
meines Berufs habe ich gegen meine Neigung , nach

ihrem Willen getroffen . Wollen ſie nun fuͤr das

trockne Einerley meiner Geſchaͤfte , fuͤr die herzloſe

Geſellſchaft , darinn ich ſie verrichte , mir einen Erſatz

geben — ſo gewaͤhren ſie mir Louiſen . Es iſt uͤber

meine Kraͤfte in dieſem Fall ; auf Koſten des beſſern

Gefuͤhls , der Konvenienz zu froͤhnen .

Obercomm . So recht , biſt auf gutem Wege .
Wenn die Vernunft ihr Recht behaupten will , ver⸗

treibt man ſie mit Deklamation .

Secr . Verzeihen ſie meiner Heftigkeit . — Ach,
alles was ich nicht bin , koͤnnte der Verluſt des Maͤd⸗

chens aus mir machen . Cergreift ſeines Vaters Hanb )
Ich darf nicht ohne Einwilligung dieſe vaͤterliche
Hand —

Ober⸗
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Obercomm . Wozu expoſtulirſt du meine Ein⸗

willigung, wenn du geſonnen biſt nach deinem Kopf
zu handeln ? — ( mit einiger Ruͤhrung) Je nun — der

alte Vater muß ſich ' s ja wohl gefallen laſſen . Wenn

du ungluͤcklich biſt — dann iſts ja fuͤr den fruͤh

genug an der Poſtille die Augen zu verweinen .

( geht fort . )

Secr . ( ſehr raſch ) Und ich gab ihr mein Wort !

Oberomm . ( bleibt oben ſtehen ) Was ?

Secr . Meinetwegen hat ſie Ausſichten entſagt ,

Parthien abgewieſen . Ich gab ihr mein Wort als

ein ehrlicher Mann .

Obercomm . Cetwas naͤher kommend ) Iſt das

wahr ?

Secr⸗ O Gott ! mit den heiligſten Schwuͤren ,
die —

Oberomm . Haſt du mit kalter Ueberlegung
dein Wort gegeben ihr Mann zu werden ?

Sekr . Allerdings .

Oberomm . Hm , hm , das iſt etwas anders .

( herunter kommend ) ſo mußt duſie heirathen .
Secr . O laſſen ſie den Ausbruch —

Obercomm . — Ob mir es gleich durch alle

Glieder faͤhrt , — daß es ſo ſeyn muß .
Secr . Wie ſoll ich ihnen danken ? Worte vermo⸗

gen nicht das Uebermaaß meines Gefuͤhls auszudruͤ⸗
cken . Koͤnnen fie nicht in meinem Herzen leſen , ſo —

A 5 Ober⸗
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Obercomm . Ja , ja . Gott gebe Gluͤck und Se⸗

gen ! — Gluͤck und Segen ! — Aber ich wollte —

Nu , nu —es wird ja ſchon werden .

Secr . O wie oft mein Vater — wie oft werden

ſie noch den Augenblick dieſer Einwilligung ſegnen .

Obercomm . Ich glaubs — ich glaubs . Aber

nimm mir es nicht uͤbel — freuen kann ich mich nicht

ſo recht . Ich hatte ſo dieſe und jene Ausſichten .

Die ſind nun — Es iſt auch meine Schuld — ich

haͤtte nicht ſo feſt darauf bauen ſollen . — Ja es iſt

bald Zeit — Verſaͤume die Kanzley nicht . Apropos —

ich habe ohnehin heute Kaſſen⸗Abnahme bey dem al⸗

ten Herrn Ruhberg , dann will ich von der Sache re⸗

den . Ich werde dir ſpaͤt nachkommen — ich werfe

mich ein wenig wieder auf das Bett ,— denn die neue

Mariage iſt mir in alle Glieder gefahren . ( ab . )

Dritter Auftritt .

Secretair allein .

Fuͤrwahr , das iſt fruͤher gewonnen , als ich dach⸗

te ! Ah —das iſt undankbar , kenne ich nicht meinen

Vater ! — Gluͤck und Liebe , ſeyd mir bey Ruhbergs

günſtig , ſo lebe ich heut den ſchoͤnſten Tag meines

Lebens . ( ab )

ED
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Vierter Auftritt .

( Ein bürgerliches Zimmer im Ruhbergiſchen Hauſe , Mittel⸗

thuͤre , und zwo Seitenthuͤren . Im Hintergrunde die Ue⸗

berbleibſel eines eingenommenen Fruͤhſtückes . )

Ruhberg Vater , hernach Chriſtian .

Ruhb . V . ( hat etlichemal geſchellt , hierauf kömmt

endlich Chriſtian ) Chriſtian , ihr vernachlaͤßiget euren

Dienſt .

Chriſtian . Ich bitte um Verzeihung . Madam

hatte mich verſchickt .

Ruhb . V . Iſt mein Sohn zu Hauſe ?

Chriſtian . Noch nicht .

Ruhb . V . Noch nicht ? — Sage er dem Schrei⸗
ber , wenn die Papiere in Ordnung waͤren, ſolle er

mir ſie ſchicken.

Chriſtian . Sehr wohl .

Ruhb . V . Meine Tochter rufe er zu mis herunter .

Chriſtian. Sogleich .
Ruhb . V . Dem Koch und dem uͤbrigen Geſinde

bedeute er , daß ſie zu Hauſe bleiben .

Chriſtian . Wie ſie befehlen . ( ab. )

Fuͤnfter Auftritt .

Ruhberg Vater , allein ; hernach Chriſtian .

Noch nicht zu Hauſe ? — Alles in dieſem Hauſe ,

hat den Blick verſchloſſener Leiden , alles ſcheint ſo

ver⸗
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verſtöͤrt“ Hm ! — wahr —Es ſcheint wohl nur ſo .—
Mir — weil ich es bin . Ach es iſt ein trauriger An⸗

blick , ein wohlhabendes Haus ſo tief geſunken zu ſe⸗

hen . Meine Schuld ; warum ließ ich es bis dahin

kommen . — Ich war ein ſchwacher Mann , ein weich⸗

licher Vater ! Verloren iſt alles , aber dem Geſpoͤtt kann

ich noch entgehen — Gut dann , heut will ich han⸗

deln . — Nichts ſoll mich hindern , unerſchuͤtterlich feſt

zu bleiben . Nicht die Schwachheit einer liebenswuͤr⸗

digen Frau — ( nuft ) — nicht meine eigne Schwach⸗

heit fuͤr dieſe liebenswuͤrdige Frau . Chriſtian bringt die

Papiere ) Geht nur . — So —da liegt meine Rechtfer⸗

tigung . Freylich auch eben ſo ſehr meine Anklage .

Sechster Auftritt .

Ruhberg Vater . Chriſtian . Secretair Ahlden .

Chriſtian . Der Herr Secretair Ahlden — befeh⸗

len ſie ? —

Ruhb . V. Ohne Verzug .

( Chriſtian ab . )

Secretair . Nicht wahr , das heißt uͤberfallen ?

Verzeihe ſie mir dieſen fruͤhen Morgenbeſuch .

Nuhb . V . Wollen ſie gefaͤligſt Platz nehmen ? —

Kann ich ihnen in etwas dienen ?

Secr . Ich bin verlegen — ſehr verlegen , um

das , was ich anzubringen habe .

Ruhb . V . Wie ſo , lieber Freund —

Secr .

RRSRRr .
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Secr . Dieſer guͤtige Ton ſagt mir , ſie werden

mich nicht verwerfen .

Ruhb . V . — Sie ſcheinen unruhig ? — Sie

werden es wirklich immer mehr ! Sie machen mich

gleichfalls beſorgt — —

Secr . Ja , das bin ich . — Ich weiß nicht , wie

ich mein Geſuch einkleiden ſoll . Mit vollem Herzen

komme ich — und finde keine Worte . Ihre Guͤte macht

mir Zutrauen — meine Furcht aber raͤth mir , nur

den Augenblick fuͤr gluͤcklich zu halten , wo es ihnen

noch verborgen iſt , wie ungluͤcklich ſie mich machen

koͤnnen . — Ich will alle meine Wuͤnſche in einem

Worte ausſprechen : — Louiſe !

Ruhb . V . Meine Tochter —

Secr . Wollen ſie mein Vater ſeyn — bin ich ihr

Sohn ?

Ruhb . V . ( er greift unwillkuͤhrlich ſeine Hand . )
Secr . Cnit Enthuſiasmus ) Ja ? ja ?

Ruhb . V . Junger Mann —Sie uͤberraſchen

mich — das bedarf Ueberlegung — Ich bin nicht da⸗

gegen —

Secr . O wie gluͤcklich ! wie —

Ruhb . V . Nur —nicht als glaubte ich , daß

das ihre Wuͤnſche aͤndern wuͤrde , aber es iſt meine

Pflicht ſie davon zu benachrichtigen . — Nur muß ich

ihrer Verſchwiegenheit anvertrauen — mein Haus iſt

nicht mehr , was es war . Meine Tochter iſt ohne Mit⸗

gabe . ( Secretair Ahlden umgrmt ihn und geht ab . )

Sie⸗
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Siebenter Auftritt .

Ruhberg Vater . Louiſe , welche Ahlden noch

gehen ſieht .

Ruhb . V . Ey , ey ! — rufen laſſen muß ich

dich . Warum haben wir einander nicht beym Früh⸗

ſtuͤck geſehen ?

LCouiſe . Einige haͤusliche Geſchaͤfte, die ich gerne

genau beſorgt wiſſen wollte —

Ruhb . V . Der junge Ahlden hat mich beſucht ,

wie du ſaheſt —die Urſach dieſes Beſuchs warſt du .

Couiſe . Ich ?

Ruhb . V . Er hat um dich angehalten .— Was
ſagſt du dazu ?

LCouiſe . — Was halten ſie von ihm ?

Ruhb . V . Viel Gutes .

LCouiſe . Ja ? —in der That ?

Ruhb . V . Ohne Frage . Es iſt ein lebhafter thaͤ⸗

tiger Mann . Ein Mann von feinem Geſchmack — von

aͤußerſt gutem Ruf .

Louiſe . Wenn ſie dieß alles von ihm glauben ,

beßter Vater — warum ſollte ich ihnen verhehlen —

daß ich ihn herzlich liebe .

Ruhb . V . Ich billige dieſe Neigung .

Couiſe . Liebſter guͤtiger Vater , ſie haben immer

bas Gluͤck ihrer Kinder gemacht .

Ruhb . V . Ach Gott ! Machen wollen , mein

Kind , machen wollen . Nun —ich billige dieſe Nei⸗
gung

DERRENNDEE
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gung — und waͤre faſt geneigt , auch dieſe Verbin⸗

dung zu beſtaͤttigen . Nur habe ich einige Bedenklich⸗

keit —

Louiſe . Nachdem , was ſie alles zu ſeinem Lobe

vorhin ſagten , — doch noch Bedenklichkeit ? —

Ruhb . V . Bedenklichkeit nicht Abneigung .

Louiſe . Sie machen mich aͤußerſt aufmerkſam ,

ob —

Ruhb . V . So wuͤnſche ich dich . Sag mir meine

Tochter , — kennt ihr euch auch recht ?

Louiſe . Wenn ich in der ganzen Zeit unſres Ume

ganges , auch nur etwas bemerkt haͤtte , woraus ich

künftiges Mißvergnuͤgen ahnden duͤrfte —

Ruhb . V . Ich frage nicht ob ihr euch gefallt ,

ſondern ob ihr euch kennt . Die Rede kann bey mir

nicht von den gewoͤhnlichen guten Ehen ſeyn — wo

man die Jugendjahre mit Vergnuͤgen zubringt , in der

Folge aber — ſich ertraͤgt . Glaubt ihr —bis zulezt ,

zu eurer Gluͤckſeligkeit euch genug ſeyn zu koͤnnen ?

LCouiſe . Kann etwas uͤber den Punct , ſie mehr

beruhigen — als die Erziehung welche ſie mir gaben .

Sie lehrten mich fruͤh die Gefallſucht verachten —

Ruhb . V . Das iſt einige Sicherheit .

Louiſe . Sie erhielten mir reges Gefuͤhl — und

bewahrten mich vor der Empfindelei . Ich ſchaͤtze mei⸗
394

nen Karl ſo ſehr als ich ihn liebe .

Ruhb . V . Das iſt gut .

Louiſe .
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Coniſe . Schwaͤchen wird der Freund der Freun⸗

dinn verzeihen — die Freundinn wird den Launen des

Freundes begegnen .

Ruhb . V . — Vergiß das nie . Die Laune des

Maͤdchens lieben alle Maͤnner ; die Launen der Frau

ſcheinen manchen nicht ſo reizend . Geſchaͤfte und Sor⸗

gen des Mannes verweigern euren Launen oft Pflege

und Aufnahme . Ich kenne den Verdacht von Kaͤlte ,

den ſtillen Gram uͤber ungluͤckliche Ehe , der bey euch

die Folge 11
uͤblen Nothwendigkeit wird . Du biſt

lebhaft , der junge Mann iſt uͤber die taͤndelnden Jahre

hinaus , ich ichs fuͤr dich .

Louiſe . Ihre Lehren ſollen mich warnen , mein

Vater .

Ruhb . V . Verliebter Verdruß in der Bewer⸗

bun 3 eit , iſt eine Grazie ; der Unwille der Frau —

merke dir es liebe Tochter — iſt fuͤr den Mann , das

Skelet dieſer Grazie .

Achter Auftritt .

MNadam Ruhberg . Vorige .

Ach — deine Mutter ! — Wir ſprechen daruͤber

noch . Laß uns allein meine Tochter .
Eouiſe geht ab . )

Mad . Ruhb . Sie ſind doch wohl —

Ruhb . V . Voͤllig .

Mad⸗
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Mad . Ruhb . Sie ſcheinen ſeit einigen Tagen ſo

unruhig — ſo ſchwermuͤthig —

Ruhb . V . ( nach einer Pauſe und einigem Auf⸗ unb

Abgehen ) Ich kann ihnen nicht genug ſagen , doie an⸗

genehm und feyerlich mir der heutige Tag iſt —

Mad . Ruhb . Der heutige — wie ſo ?

Ruhb . V . Heut ſind es 25 Jahre , als wir uns

verheiratethen .

Mad . Ruhb . Ach es iſt wahr —

Ruhb . V . Ich hatte eine ſo angenehme Morgen⸗

ſtunde ; und den ſchoͤnen Morgen konnte ich nicht vor —

uͤber gehen laſſen — ohne ihnen fuͤr alle die Gluͤckſe⸗

ligkeit zu danken , welche ſie in dieſen 25 Jahren mir

gewaͤhrten.

Mad . Ruhb . Sie ruͤhren mich — und beſchaͤ⸗

men mich .

Ruhb . V . Nichts davon — wir haben wechſel⸗

ſeitiges Unrecht gut zu machen . Nun bitte ich um

ihre ganze Aufmerkſamkeit fuͤr das was ich ihnen zu

ſagen habe . Sie haben bey unſerer Verheyrathung

mir ein anſehnliches Vermoͤgen zugebracht .

Mad . Ruhb . Ach !

Ruhb . V . So wie ich ſahe , daß der Hang zum

großen Leben bey ihnen ſich nicht verlor , ſo habe ich

bieß Vermoͤgen genau nur fuͤr ihre Beduͤrfniſſe und

Plane verwendet . — Sie haben bis jezt ihrer Geburt

gemaͤß gelebt . — So lange ich ihnen dabey ſparen

konnte — that ich es redlich — aber es war verge⸗

B bens .
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bens . Ich habe die puͤnktlichſte Rechnung uͤber ihr

Vermdͤgen gefuͤhrt ? — Liebe Frau dieß Vermoͤgen ?

es iſt ganz dahin !

Mad . Ruhb . Dahin ? —

Ruhb . V . Hier Eer giebt ihr die Rechnungen ) iſt die

Rechtfertigung meiner Verwaltung . Die Belege wird

man ihnen dieſen Nachmittag uͤbergeben.

——

———
—

—

Mad . Ruhb . ( pauſe ) Sie kraͤnken mich empfind⸗

lich ! — Mir Rechnung abzulegen ? Sie mir ? ( edel )

Wenn ich ungluͤcklich bin , verdiene ich auch noch

Spott ?

Ruhb . V . Sie verkennen mich . Beweiſen

mußte ich ihnen , daß ich ihr Herz ſuchte , nicht ihr

Vermoͤgen , nicht die Pracht ihres Ranges ; daß in

meinem Nutzen nichts davon verwendet worden ,

ſelbſt nicht einmal fuͤr die anſtaͤndige Erziehung mei⸗

ner Kinder . — Nun bleibt uns nichts , meine Liebe ,

als mein Gehalt . Sie ſehen , es iſt unmoͤglich fer⸗

ner ein Haus zu machen . Die noͤthigen Einſchraͤn⸗

kungen , ſehen ſſie ſelbſt . — Es wird ſie nicht kraͤnken ,

wenn ich ihnen ſage , daß ſie von meiner Seite ge⸗

macht ſind .

Mad . Ruhb . Schon gemacht ? Schon ? —

Freylich wohl — es muß ſeyn ! —Aber es iſt hart .

Ruhb . V . Nur wenige kehren von Irrthuͤmern

mit guter Art zuruͤck ! und von der Art ihter Ruͤck⸗

kehr , haͤngt meine Ruhe , mein Leben ab . Was Loui⸗

ſen

—
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ſen betrift — ſo hat ſich eine anſtaͤndige Parthie ge⸗

funden . Der junge Ahlden . — Was ſagen ſie dazu ?

Mad . Nuhb . Hm —

Ruhb . V . Wie ?

Mad , Ruhb . Es iſt eine kleine — bürgerliche
Parthie .

Ruhb . V . Sie ſind alſo nicht dafuͤr ?
Mad . Ruhb . Stand , Erziehung , und unſere

Verbindungen , berechtigen Louiſen auf ein glaͤnzendes
Gluͤck noch Rechnung zu machen .

RAuhb . V . ( Ausdruck einiges Unwillens . )

Mad . Ruhb . Geſchweige , daß ein ſolches Weg⸗
werfen — ſchlechterdings den Ausſichten ihres Bru⸗

ders im Wege waͤre.

Ruhb . V . Ihr Bruder muß thoͤrigten Traͤumen

entſagen ein buͤrgerliches ſtilles Leben anfangen , und

nach unſern jezigen Gluͤcksumſtaͤnden ſich genau rich⸗
ten . Entweder fordert er heut von dem Fraͤulein

Erklaͤrung , oder er hoͤrt auf dieſes Haus zu beſuchen ,
und mit der Chimaͤre der projectirten Heyrath ſein
Gluͤck zu verſcherzen .

Mad . Ruhb . Wie ? Im Begriff das glaͤnzendſt⸗
Gluͤck zu machen — ſoll er ihm entſagen ? Wollen ſie

mich oͤffentlich dem Hohngelaͤchter ausſetzen . — Die

Naͤrrinn ! Sie hat ihre Plane nicht ausfuͤhren koͤn⸗

nen , nun muß ſie doch zu uns herunter . — So

wuͤrde es heiſſen . Selbſt die Summen , welche ver⸗

wendet worden ſind , erfordern , daß wir dieſen Plan

B a durch⸗



burchſetzen . — Ich willige in alles — gehe jede Ein⸗

ſchraͤnkung ein . Ich verſage mir alles — alles ! —

NRur bis Morgen laſſen ſie mich gewaͤhren . Iſt dann

nicht zu ihrer Zufriedenheit gehandelt ? So unterwerfe

ich mich gerne ihren Anordnungen .

Ruhb . V . Es ſey ſo . Aber nicht laͤnger , denn —

Mad . Ruhb . O wenn dieß nicht noch gewon⸗

nen wuͤrde , ſo waͤre alles verloren !

Ruhb . V . Wir werden dieß verlieren .

Mad . Ruhb . Mein Gott ! —

Ruhb . V . Und es wird mir lieb ſeyn , daß es

verloren iſt .

Mad . Ruhb . Lieb ? Wenn ihr Sohn ein Gluͤck

verliert — das —

Ruhb . V . Ich werde Gott mit Vaterfreude dan⸗

ken , daß ein guter faͤhiger Juͤngling aus der Geſell —

ſchaft ſpielender Muͤßiggaͤnger , in das Leben des thaͤ⸗

thigen Buͤrgers zuruͤckgefuͤhrt wird , wozu er beſtimmt

war .

mad . Ruhb . Sie ſind blind gegendie Verdienſte

dieſer Leute eingeommen — Sie —

Ruhb . V . Verdienſte ? — Es ſind Spieler von

Profeßion .

Mad . Ruhb . Aber das Fraͤulein —

Ruhb . V . Kam mit Reichthuͤmern von Danzig

hieher ; und wenn ſie — Laſſen ſie uns abbrechen —
Mad . Ruhb . Aber —

Ruhb .
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Ruhb . V . Ich bitte — ich fuͤhle, daß ich nicht

gelaſſen bleiben wuͤrde .

Mad . Ruhb . Sie wollen ſich nicht uͤberzeugen ,

daß eben dieſe Leute das Gluͤck ihres Lieblings machen

werden , daß das Fraͤulein —

Ruhb . V . Sich die Anbetung eines ſchoͤn en, be⸗

deutenden jungen Mannes gefallen laͤßt , ihm verſtat⸗

tet die Geſellſchaft angenehm zu unterhalten — und

ihn nun , nachdem er fuͤr dieſe Gnade ſein Haus rai⸗

nirt hat , trocken , fad , — buͤrgerlich finden , — und

fortſchicken wird .

mad . Ruhb . Wie hart beurtheilen ſie Leute , wel⸗

che mit der feinſten Welt —

Ruhb . V . Weniger Welt und mehr Ehrlichkeit

waͤre beſſer !

Mad . Ruhb . Sie werden bitter .

Ruhb . V . Madam — ich habe dieſe feinen Leu⸗

te , dieſe Leute von Welt kennen lernen . Ich ſahe

kalt — waͤhrend ſie im Rauſche der großen Welt fort⸗

wallten . Ich ſah —und zitterte fuͤr meinen Sohn.
Mad . Ruhb . Sein Herz buͤrgt mir fuͤr alles.

Nuhb . V . Sein Herz — vollendet ſein Ungluͤck !

Zu heftig um den Augenblick zu nuͤtzen, zu gut um Tuͤcke

zu argwoͤhnen , gekraͤnkt, betrogen , verachtet — und

ſeitler doch bewußt —wird ihn ſein Elend zum Wei⸗

ſen machen oder zum Boͤſewicht !

Mad . Ruhb . Allein er iſt doch gleich wohl jezt

in einer Geſellſchaft von Menſchen — —

B 3 Ruhb .
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Ruhb . V . Die , freundliches Geſicht fuͤr Je⸗

bdermann , redliches Herz fuͤr Niemand haben . Sie

werden ihn lehren , die letzte widerſtrebende Faſer

guten Herzens , durch argliſtige Intrigue verſchleifen .

In dem Graͤuel von Kabalen , ſchwarzer Verlaͤum⸗

dung / falſcher Devotion , Spiel und Wolleben wer⸗

den ſie ihn , einfach haͤusliche Freuden , die Bande

der Verwandſchaft , die heilige Treue von Sohn gegen

Vater , von Mutter gegen Tochter , als Ueberbleibſel

deutſcher Pedanterie verachten lehren . — Verzeihen

ſie — ich wollte nicht heftig ſeyn — Aber dieſe Men⸗

ſchen machen mir Galle .

Mad . Ruhb . ( weint )

Ruhb . V . Sagen ſie Eduard , daß er heute

auf einer beſtimmten Erklaͤrung des Fraͤuleins be⸗

harre . Iſt es denn — nun ſo will ich mich in das

Gluͤck zu finden ſuchen . Iſt es nicht ? — ſo bin ich

der gluͤcklichſte Vater .

Mad . Buhb . Verlaſſen ſie ſich darauf — es

wird alles gut gehen—
Ruhb . V. Nun — daß wir unſere gute Louiſe

nicht vergeſſen .

Mad . Ruhb . O gewiß nicht — das gute liebe

Maͤdchen — Sie ſind es doch uͤberzeugt, wie ſehr ſie

mir am Herzen liegt .

Ruhb . V. Sie ſind eine gute Mutter — aber

ich war ein ſchwacher Mann . Weniger Vorwurf trift

ſie. — Und ſo moͤgen wichtige Veraͤnderungen den

Tag
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Tag bezeichnen ; er ſey deswegen nicht truͤbe . Aus⸗

fuͤhrung beßrer Ueberzeugung muß Heiterkeit geben .

Alſo laſſen ſie uns aus dieſer feyerlichen Stimmung

in ruhiges Geſpraͤch uͤbergehen . Wir wollen nicht al⸗

lein ſeyn . Ich feyerte heut ſo gerne einen froͤhlichen

Abend . Der alte Ahlden hat ohnehin Kaſſen⸗Ab⸗

nahme bey mir . — Louiſe liebt ernſtlich : was mey⸗

nen ſie ? warum wollten wir ihr Gluͤck verzoͤgern ?

Mad . Ruhb . Aber warum auch die beyden

wichtigſten Familienangelegenheiten ſo uͤbereilen ?

Ruhb . V . Wollen wir etwas verſchieben , das

nach aller Pruͤfung gut iſt ?

Mad . R . Haben ſie es auch uͤberlegt , daß dieſe

Heyrath mit einem alten rauhen ſtolzen Mann uns

in Verwandſchaft bringt , mit einem Mann , womit

Niemand auskoͤmmt !

Ruhb . V . Wenn unſere Tochter nur gluͤcklich

wird . Laſſen wir dem alten Mann ſeine Sitte =

gehen ihm aus dem Wege — oder begegnen ihm

ſo gut wir köͤnnen . — Nun ?

Mad . Ruhb . Er iſt ein braver funger Mann .

Louiſe liebt ihn — wie Sie ſagen — ia - denn !

Gott ſeegne ihren Willen .

Ruhb . V . Ich freue mich ihrer Einwilligung .

Ich hoffe wir ſind der Gluͤckſeligkeit ſehr nahe , welche

ſie ſo lange vergeblich fuchten . Neden ſie ernſtlich mit

Eduard . Mißtrauen ſie ihrem Hang nach Groͤße ;

handein ſie als Mutter . — Trauen ſie meiner Pro⸗

4 phe⸗
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phezeyhung ; Louiſens ſtille buͤrgerliche Haushaltung ,
wird es ſeyn , wo ſie Freuden des einfachen Lebens

kennen lernen werden — welche die große Welt nicht
gewaͤhren kann ( ab )

Neunter Auftritt .

Madame Rubberg allein .

Allem entſagen ! — ungluͤcklich — gedemuͤthigt
ſeyn , und eine innere Stimme , die laut uns zuruft :
„ Wir haben es verſchuldet ! , , — Das iſt hart , —

ſehr hart ! Ungluͤckliche Mutter ! Dieſe Louiſe die —
kann ich mir es verheelen ? — ich vernachlaͤßigt habe,
beſchaͤmt mich, bis zur Demuth ! Ihre immer gleiche
Seele wird die allgemeine Achtung haben , wenn ich
als Thoͤrinn verlacht bin . — — Die ſtillen Leiden

meines Mannes — der Schmerz — vielleicht noch
die Vorwuͤrfe meines Sohnes — ſchreckliche Zukunft !

O Gott ! laß meine Thorheit mich hart buͤßen —

nur erhalte mir das Herz meiner Kinder : dann will

ich leiden und ſterben , aber nicht weinen , nicht klagen .

( geht ab )

Ende des erſten Aufzugs .
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